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Lesepredigt

Neujahr – Hochfest der Gottesmutter Maria - Lesejahr C (1. Januar 2013)

L1: Num 6,22-27

L2: Gal 4,4-7

Ev: Lk 2,16-21

Liebe Schwestern und Brüder!

In diesen Tagen sind wieder viele Menschen unterwegs, um andere zu besuchen und ein gesegnetes Neues Jahr zu wünschen. Da gibt es Pflichtbesuche, aber sicher auch Besuche, auf die wir uns freuen und auf die wir warten.

Heute Nacht sind schon viele durch die Straßen gezogen, das eine oder andere offene Haus wurde aufgesucht und man hat sich  „Prost Neujahr“ zugerufen, ein „Prosit Neujahr“ gewünscht, „das Neue Jahr möge gelingen“.

Und wie jedes Jahr fällt der Jahreswechsel mitten in die Weihnachtszeit. Und Sie dürfen das mit diesem weihnachtlichen Gottesdienst am Neujahrstag auf besondere Weise erleben: Wir dürfen wieder feiern, dass Gott selbst uns besuchen kommt. 

Er kommt nicht mit großem Getue und Getöse; ganz leise und unscheinbar wird Gott als kleines Kind geboren.

Er kommt nicht mit seiner Allmacht und Kraft und überwältigt uns; Gott kommt verborgen und wählt von Anfang an die Armut und Einfachheit.

Er schaut nicht auf uns herab, Gott kommt als Mensch auf Augenhöhe.

Es ist kein kurzer Besuch, ein „Nur-Vorbeischauen“; Gott will in Jesus bei uns wohnen bleiben und unser Leben mit uns teilen.

Heute dürfen wir noch einmal mit den Hirten nach Betlehem eilen und mit allen staunen über das Wunder der Heiligen Nacht, über das göttliche Kind, über Jesus, den Heiland und Retter der Welt.

Und jedes Jahr steckt Gott uns mit dem Weihnachtsfest an, das er uns wieder und wieder schenkt. In diesen Tagen sind Menschen besonders aufmerksam; man macht sich Gedanken: Wie kann ich jemanden eine Freude machen, wo wartet jemand auf einen Gruß, auf einen Besuch von mir?

In diesen Tagen sind Menschen besonders hilfsbereit, und viele spenden für einen guten Zweck.

In diesen Tagen bemühen sich Menschen um eine besonders gute Atmosphäre, man schmückt die Häuser und bemüht sich um ein friedliches Auskommen.

In diesen Tagen gehen Menschen besonders aufeinander zu und sagen sich gute Wünsche.

In diesen Tagen machen sich Menschen Gedanken über die Zeit, über ihr Leben und über den Sinn des Lebens, und manche und mancher fasst wieder gute Vorsätze.

In diesen Tagen lassen sich Menschen berühren vom Glauben, von Gott, von ihren Sehnsüchten und Träumen.

In den nächsten Tagen dürfen wir uns noch auf einen ganz besonderen Besuch freuen: Auf die Sternsinger. Sie singen von der Liebe Gottes, schreiben Gottes Segen auf unsere Türen und helfen mit den gesammelten Spenden in diesem Jahr besonders Kindern im Senegal in Afrika.

Aber wie schnell sind diese gute Wünsche wieder vergessen, wie schnell ist der Weihnachtsschmuck weggeräumt, wie schnell sind die Menschen wieder mit allem Möglichen beschäftigt, und keiner hat mehr Zeit. Die guten Vorsätze sind vergessen, und alles geht wieder im alten Trott.

Vielleicht kann mir da die (zweite) Lesung des heutigen Festtages einen Weg aufzeigen, wie ich mir etwas vom Glanz dieser Tage fürs ganze Jahr bewahren kann. Da schreibt Paulus davon, dass Gott den Geist seines Sohnes in unsere Herzen gesandt hat, den Geist, der ruft: „Abba, Vater!“

Abba, aus der Sprache Jesu, ist wohl besser übersetzt mit „Papa“; so vertraut, so intim, so innig hat Jesus Gott angeredet, und so innig darf ich Gott ansprechen.

Und immer wenn ich das „Vater Unser“ ganz bewusst bete oder mitbete, dann kann Gott mitten im Alltag und unterm Jahr - mit seinen Höhen und Tiefen - in mir spürbar werden; 

dann kann mir Gottes Nähe einfach gut tun; 

dann kann Gottes Friede wieder bei mir einkehren; 

dann kann Gottes Licht mich  heilen, 

Gottes Kraft mich stärken, 

Gottes Liebe mich drängen, wieder ein bisschen so auf andere zuzugehen wie an diesen Tagen.

Gottes Geist ist in unseren Herzen, manchmal ganz in die letzte Ecke gedrängt von allem Möglichen, manchmal ganz spürbar und erfahrbar.

Gottes Geist gibt nicht so schnell auf; er bleibt an mir dran, in mir drinnen.

Gottes Geist zwingt sich nicht auf und zwingt mich zu nichts;

aber immer wieder klopft Gottes Geist bei mir an, mal laut, mal leise und lädt mich ein zu beten: Abba, Vater. 

So beginnen wir das Neue Jahr mit Glauben, Hoffnung und Liebe in „Gottes Namen“. Amen. 
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